Begründet 1760. 


erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Iuuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Anzeigen- Preis 


Die 5sgefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr 6, bis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 
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Zur Lage in Frankreich. 


In Paris tritt am heutigen Dienſtag der 
Miniſterrath zu einer Sitzung zuſammen, um 
über die juriſtiſchen Folgen des über Dreyfus er⸗ 
gangenen Renner Kriegsgerichtsurtheils zu be⸗ 
rathen. Solange über das Reſultat dieſer 
Sitzung keine Mittheilung vorliegt, erübrigt es 
ſich, Vermuthungen darüber anzuſtellen, ob Drey⸗ 
fus überhaupt noch eine Feſtungsſtrafe antreten, 
ob er gleich in Freiheit geſetzt werde, oder ob er 
noch Jahr und Tag in Feſtungshaft behalten 
werden wird. Gelangt die Sache noch einmal 
an den Kaſſationshof, was immerhin nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt, ſo iſt eine gänzliche Aufhebung 
des kriegsgerichtlichen Urtheils und vollſtändige 
Freiſprechung des Vielgeprüften wahrſcheinlich. 
Für den Augenblick ſcheinen die Freunde Dreyfus 
ſedoch Ruhe für die erſte Bürgerpflicht zu 
halten. Sie wollen nach einer Auslaſſung des 
„Figaro“ nichts unternehmen, was das Kabinet 
Waldeck⸗Rouſſeau in Gefahr bringen könnte. 

Bei der ungewöhnlichen Spannung, mit der 
man dem Urtheile des Prozeſſes in Rennes auch 
im Auslande entgegenſah, iſt es begreiflich, daß 
die Blätter aller Richtungen ſich eingehend mit 
demſelben beſchäftigen. Aus faſt allen Kund⸗ 

bungen ſpricht Ueberraſchung und Miß⸗ 
-billigung dieſes Urtheils. Sehr ſcharf, aber 
treffend äußert ſich ein Artikel der „Kölniſchen 
Zeitung“, überſchrieben: „Ein Urtheil der 
Feigheit!“ Der Artikel beginnt: 

„Thut nichts, der Jude wird verbrannt“ — 
das fanatiſche Wort des Patriarchen in Leſſings 
Nathan kennzeichnet in draſtiſcher Kürze die Ver⸗ 
handlungen und das Urtheil des Kriegsgerichts 
zu Rennes. Der Jude iſt unſchuldig, ſo hatte 
nach Maßgabe der ihm vorgeſchriebenen geſetz⸗ 
lichen Form der Kaſſationshof entſchieden; der 
Jude ift unſchuldig, fo plaidirte in feierlichen 
Worten vor dem oberſten Landesgericht der erſte 
öffentliche Ankläger der Republik, Generalſtaats⸗ 
anwalt Manau; der Jude iſt unſchuldig, ließ in 
letzter Stunde nochmals die deutſche Regie⸗ 
rung erklären, der Jude ift unſchuldig, das 
lehrten die Verhandlungen zu Rennes, das bewies 
Demange mit feiner und unwiderſtehlicher Logik, 
und als Verkörperung des in leidenſchaftlicher 
Wahrheitsliebe aufbegehrenden Volksgewiſſens 
ſchrie es Labori in alle Welt hinaus. Thut 
nichts, der Jude wird verbrannt, antworten da⸗ 
rauf die ſieben Stabsoffiziere und Hauptleute des 
Kriegsgerichts der Bretagne. Nein, nicht ver⸗ 
brennen wollen die Kriegsrichter von Rennes den 
Juden, nicht einmal verbannen wollen ſie ihn; 
fie haben bekundet, daß fie Kinder der Civlli⸗ 
ſation und der Aufklärung ſind: ſie haben Drey⸗ 
ſus zwar ſchuldig befunden, aber ſie haben dem 
Generalſtabsoffizler, der von feinen Kameraden 
einen Spruch über ſeine Ehre verlangte — mil⸗ 
dernde Umſtän de zugebilligt. Das iſt, von 
welchem Geſichtspunkte aus man es auch be⸗ 
trachtet, das verhängnißvollſte Urtheil, das 
— esse 


In der Mutter Haus. 


Roman von Conſtantin Harro. 
8 (Nachdruck verboten.) 
6. Fortſetzung. 

In dem Winter nun, der ſolches Elend über 
die Familie Richter brachte, entſchied ſich Suſan⸗ 
nas Schickſal. Ihre Mutter ſtarb am Typhus. 
Während die ſchwerkranke Kleine mit dem Tode 
rung, erhielt Herr Richter eine vortheilhafte 
Anſtellung am Rigaer Theater, die er ſofort 
antreten mußte. Er reiſte ohne die Adoptiv⸗ 
Tochter ab. Dieſe hatte eine Beſchützerin 
gefunden. Frau Klara Helbig, die kein Kind 
bdeſaß, behielt Susanna bei ſich und forgte aufs 
Beſte für das zarte Pflänzlein, das fie in ihre Obhut 
genommen hatte. Aber nur ein kurzes Jahr durfte 


Sanna eines vollkommenen Glückes erfreuen. 

Ihre Wohlthäterin, die an dem ideal⸗ſchönen kleinen 
Mädchen mit inniger Liebe gehangen, ſtarb bei der 
Geburt ihres erſten Kindes. Wieder ſtand die 
waiſte allein in der Welt. Freilich erfüllte 
Kaufmann Helbig den letzten Wunſch ſeiner ſterben⸗ 
Frau und ſchickte Sanna nicht fort aus ſeinem 
Hauſe, aber ihre Stellung in dieſem Haufe wurde 
dne andere. Sie blieb hinfort für Helbigs und 
. 2 alle Andern das Schauſpielerkind, dem eine 
ö nge Erziehung die Luft zu Abenteuern benehmen 
gelte. Und fo ließ man es denn an Ernſt bei 
g Erziehung nicht fehlen. Sanna hätte ſicher⸗ 


ſie fällen konnten, 
das nicht nach Wiſſen und Gewiſſen die Schuld 
des Angeklagten wägt, ſondern einen Ausweg 


Beben der Stimme, 
Innerlich ſetzte er hinzu: 


Mittwoch, 


es iſt ein politiſches Urtheil, 


ſucht, um politiſche Gegenſätze zu verſöhnen, es 
iſt ein Urtheil aus dem Rückſtande barbariſchſten 
Mittelalters, wo die Richter, falls ihnen die An⸗ 
klage den überzeugenden Beweis der Schuld nicht 
erbracht hatte, eine mildere Strafe verhängten; 
es iſt eln Urtheil der Feigheit!“ 

Weiter heißt es, das Urtheil habe nicht die 
Ehre des Exkapitäns wiederherzuſtellen gehabt, 
ſondern nur die Rehabilitirung durch den 
Kaſſationshof die rechtskräftige Form geben 
ſollen. Aber wie iſt die Aufgabe gelöſt? Das 


Blatt ſagt von den 7 Kriegsrichtern: „Sie haben 
den Juſtizirrthum von 1894 in der Sache be⸗ 


ſtätigt, fie haben die ritterliche Traditton der Armee, 


wie Trarieux es ausdrückte, mit Koth beſudelt, ſie 
haben Frankreich vor der Menſchheit entehrt und 
ſie haben nicht einmal den Muth gehabt, ſich offen 
zu ihrer Ueberzeugung zu bekennen. Wer Ange⸗ 


ſichts ihrer Entſcheidung die Autorität des ge⸗ 
ſprochenen Urtheils anruft und von der Noth⸗ 
wendigkeit der Beruhigung ſpricht, macht ſich zum 
Mitſchuldigen des Verbrechens, denn das Urtheil 
von Rennes iſt ein verbrecheriſches Ur⸗ 
theil. Frankreich kann und wird fi dieſem 
Spruch nicht beugen, weil ſich nicht der Verſtand 
vor dem Wahnfinn, die Wahrheit vor der Lüge, 


die Civiliſation vor der Barbarei beugen kann.“ 


Die verhängnißvolle Seite des Renner Urtheils 
iſt die Zubilligung mildernder Umſtände, die ent⸗ 
ſchieden verräth, daß die Kriegsrichter ſelbſt Dreyfus 
für unſchuldig hielten. Die mildernden Umſtände 
find eine Zufluchtsſtätte des beunruhigten Gewiſſens, 
das Refugium der Feigheit. Die Richter begingen 
das abſcheulichſte Verbrechen, deſſen man ſie be⸗ 
zichtigen könne, indem ſie wiſſentlich falſch 
urtheilten. 

Der Artikel ſagt, das Urtheil habe in An⸗ 
ſchauungen von Recht und Ehre eine Scheide⸗ 
wand geasgen zwiſchen 2 und der civili⸗ 
ſirten lt, in Frankreich einen vollſtändigen 
Bruch zwiſchen militäriſcher und bürgerlicher 
Gerichtsbarkeit geſchaffen und ein Chaos hervor⸗ 
gerufen. 

Petersburg, 11. September. Die Er⸗ 
ledigung des Dreyfusprozeſſes erfährt in der hieſi⸗ 
gen Preſſe, entſprechend der politiſchen Stellung 
der einzelnen Organe eine einander zum Theil 
giametral zuwiderlaufende Beurtheilung. Die „Deut⸗ 
ſche Petersburger Zeitung“ ſagt, Frankreich ſei 
eine Niederlage zugefügt worden, die größer ſei 
als die von Sedan. Das Urtheil des Kriegsge⸗ 
richts koſte Frankreich mehr an Anſehen, als Fa⸗ 
ſchoda. — Die „Nowoſti“ behaupten, die Un⸗ 
terſuchung wäre nicht leidenſchaftslos geführt worden. 
Man hade Alles gethan, um die Anklage zu ver⸗ 
ſchärfen und die Vertheidigung abzuſchwächen. 
Für alle leidenſchaftsloſen Menſchen, die in der 
Angelegenheit des unſchuldigen Dreyfus nur Licht 
und Wahrheit ſuchten, ſei das Urtheil des Kriegs⸗ 
gerichts durchaus nicht der Schlußakt der erſchüttern⸗ 
den Tragödie. Die Unterſuchung habe deutlich die 
— . 


lich über all' ihren Pflichten das Lachen verlernt, 
wenn nicht die kleine Margot, Helbigs einziges 
Kind, ein luſtiges, herzensgutes Geſchöpfchen ge⸗ 
weſen wäre, das mit zäher Ausdauer an der 
älteren Pflegeſchweſter hing und befliſſen war, alle 
guten und böſen Lebensſtunden mit Sanna zu 
theilen. Sanna, die ſechs Jahre vor Margot 
voraus hatte, gab ihre ganze Zärtlichkeit der jungen 
Freundin hin und ſorgte mit rührender Geduld 
für das Wohlbefinden des allzu lebhaften, von 
Vater und Großmutter arg verwöhnten kleinen 
Mädchens. Immer aber, im Haus, in der Schule, 
auf der Straße ſogar, wurde es der armen 
Sanna ins Gedächtniß zurückgerufen, daß ſie 
außerhalb der „Geſellſchaft“ ſtehe, nicht aner⸗ 
kannt von dem vornehmen Herrn, der ihr 
Vater war, verlaſſen von dem leichtlebigen 
Künftler, der einſt Vaterſtelle bei ihr vertreten 
hatte, jetzt aber ihr nicht nachfragte. Sie erfuhr 
jo viel Ungerechtigkeit vov den Menſchen, daß ihr 
Gemüth ſich erbitterte und ihr Sinn hochfahrend 
wurde. Denn ein unverdient hartes Schickſal ver⸗ 
dirbt den Menſchen und macht ihn in dem Grade 
ungerecht, wie er andere voll Hartherzigkeit ſieht.“ 
Kurt von Mühlen hatte manche Cigarette 
aufgeraucht, während Dankwart erzählte. 
„Armes Kind!“ ſagte er nur mit merklichem 


als der Premier ſchwieg. 
„Gott behüte Dich vor 


den 13. 


Unſchuld ngeklagten erwieſen; die 
ſache könne kein Urtheil fortſchaffen. 

werde der Tag kommen, wo ſolches ganz Frank⸗ 
reich auch offiziell anerkennen werde. Der pan ⸗ 
flaviſtiſche,Swet“ dagegen ſchreibt, das Ur⸗ 
theil habe deutlich die Unabhängigkeit der Vertreter 


September 


That⸗ 


des A ſe 
Beſtimmt 


der franzöſiſchen Rechtspflege bewieſen. Das Blatt 


freut ſich „mit allen wahren Franzoſen“ über 
den Ausgang des Prozeſſes und wünſcht, daß der 
Pariſer Nebel, den die Dreyfusfreunde verbreiten, 
bald verſchwinde. 


London, 11. September. Die engliſche und 
die amerikaniſche Preſſe giebt ihrem Unmuth und 


ihrem Erſtaunen über die Verurtheilung des 
Hauptmanns Dreyfus Ausdruck, welche ſie als 
einen Schimpf für die Civiliſation bezeichnet. 
In New Yorker 
Boykottirung franzöſiſcher Waaren und der Pariſer 
Weltausſtellung geſprochen. An verſchiedenen Orten 
fanden Kundgebungen gegen Frankreich ſtatt. 


Telegrammen wird von 


Die „Times“ ſagt außerordentlich treffend in 
einer Beſprechung des gegen Dreyfus gefällten 
Urtheils, dieſes ſei die gröbſte und entſetzlichſte 
Gerechtigkeitsſchändung der Neuzeit; die 
ganze eiviliſirte Welt ſei vor Schrecken und 
Scham erzittert. Ehre und Wahrheit ſeien in 
offenkundiger Weiſe, mit voller Ueberlegung und 


ohne Erbarmen mit Füßen getreten worden. 
Frankreich habe ſich jetzt vor der Geſchichte zu 
verantworten. 


Budapeſt, 11. September. Gegen die 
Beſchickung der Pariſer Weltausſtellung iſt hier 
eine Bewegung im Zuge. Bisher haben ſchon 
zahlreiche Aussteller ihre Anmeldungen mit der 
Begründung zurückgezogen, daß die in Frankreich 
herrſchenden Verhältniſſe die auszuſtellenden Gegen⸗ 
ſtände gefährden. Das Graner Domkapitel zog 
gleichfalls ſeine Anmeldung aus dem Grunde 
zurück, weil es ſeine Kunſtgegenſtände im Werthe 
von vielen Millionen nicht gefährden will. 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 12. September 1899. 

Aus Karlsruhe wird gemeldet: Der 
Kaiſer, welcher Tags zuvor die Vorträge des 
Chefs des Civilkabinets v. Lucanus und des 
Staatssekretärs des Aeußern v. Bülow hörte, ließ 
ſich Montag Vormittag vom Chef des Militär⸗ 
kabinets v. Hahnke und vom Generalſtabschef 
Grafen Schlieffen Vortrag halten. 

Vom Kaiſermanöver wird unterm 
11. September berichtet: General v. Bülow hat 
mit der blauen Abtheilung (13. und 14. Armee⸗ 
korps) die die Wütmlinie unter leichten Nachhut⸗ 
gefechten aufgegeben. Das 13. Korps begann den 
Abmarſch um 3 Uhr bei Finſterniß und ſtrömen⸗ 
dem Regen nach Leonberg⸗Ditzingen. — Am 
heutigen Dienſtag findet vermuthlich ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen dem Strudelbach und der Gloms ſtatt. 
Die Gewäſſer ſind hoch angeſchwollen und theil⸗ 
weiſe für berittene Truppen nur noch mit höchſter 
Mühe zu paſſiren. Seit zwei Tage fällt faſt un⸗ 
— ů ˙²˙Ü³3A·ꝛ⸗ꝛ ·⁰Ü äñ—— 


der Liebe, Sanna, ſie würde Dir kaum Erlöſung 


ringen.“ 

Er hielt ſich jetzt dem jungen Mädchen noch 
ferner als bisher. Kaum, daß ſie in dieſen 
langen Wochen ein Gruß miteinander wechſelten. 
Auch Frau Helbig mied der Offizier. Er konnte 
aus der alten Dame nicht recht klug werden. Die 
große Liebe zu ihrem Sohne ſchien ſie ungerecht 
gegen die Menſchen zu machen, welche ſich für 
dieſen Sohn nicht begeiſterten. So war wohl auch 
Mühlen bei ihr in Ungnade gefallen, weil er 
Herrn Gottlieb Helbig, dem unausſtehlichen Pe⸗ 
danten mit Geſchick aus dem Wege ging. 

An einem naßkalten Regentage kam Kurt 
von Mühlen zeitiger als gewöhnlich vom Dienſt 
zurück und fand den Burſchen nicht in der 
Wohnung vor. Als auch wiederholtes Rufen in 
den Hof hinunter ohne Erfolg blieb, ſchickte ſich 
der Leutnannt an, bei ſeiner Wirthin über den 
Verbleib des Burſchen Erkundigungen einzuziehen. 
Er ging hinaus und durchſchritt den Hausflur, 
um zur Hofthür zu gelangen, neben welcher die 
Küche lag. Aber er blieb betroffen auf halbem 
Wege ſtehen, da Frau Helbigs Stimme in hohen 
Tönen ſcheltend zu ihm drang. Er konnte die 
Worte die fie ſprach nicht genau erfaſſen, er wollte 
auch nicht zum Horcher werden. So viel aber 
wurde ihm klar, daß dort hinter der Thür von 
„Wohlthaten“ geredet wurde, die man einer „Un⸗ 
dankbaren“ erzeigt. So konnte es ihn auch nicht 


aufhörlich 
Manöver desh 


fol 


| 1899. 
egen. eißt, daß das 
um einen Tag abgekürzt werden 


tiger 
alb 
Der Chef des Kreuzergeſchwaders, Kontreadmi⸗ 
ral Prinz Heinrich von Preußen, und der 
zweite Admiral des Geſchwaders, Fritze, ſind mit 
den Schiffen „Deutſchland“, „Kaiſerin Auguſta“, 
„Hertha“ und „Irene“ ſoeben von Hakodate (Japan) 
nach Tfintau (Kiautſchou) in See gegangen. 


Prinzeſſin Heinrich von Preußen empfing 


am Montag den Chef der in Kiel angekommenen 


italieniſchen Schulſchiffdiviſion Marcheſe, ſow ie die 


Kommandanten der Schiffe. 


Die Herren nahmen 
Die Königin von Württemberg trifft 


auch an der Tafel Theil. 


am heutigen Dienſtag zum Beſuch ihrer Tochter 
in Potsdam ein, nämlich der Erbprinzeſſin von 
Wied, die jüngſt von einem Sohne entbunden 
wurde. 


Die Kronprinzeſſin von Griechen land, die ſich 


in den letzten Wochen bei ihrer Mutter, der Kaiſerin 


Friedrich, im Taunus aufhielt, iſt am Montag 


nach Athen zurückgereiſt. 


Der Zar wird aller Vorausſicht nach auf 
ſeiner jetzigen Reiſe demnächſt Potsdam beſuchen. 
Im dortigen Stadtſchloß werden, wie der „Con⸗ 
fectionair“ erfährt, bereits die Räumlichkeiten, die 


derſelbe bewohnen wird, zu dieſem Zwecke in 
Stand geſetzt. 


Der Vicepräſident des Staatsminiſteriums 


Finanzminister Dr. v. Miquel hat die für den 


geſtrigen Montag in Ausſicht genommene Reife 
nach Schleſi en nicht antreten können. 

Das Oberpräſidium der Provinz 
Brandenburg das durch den ſchon vor 
Monaten erfolgten Tod Dr. v. Acheabachs erledigt 
iſt, ſoll nun wieder beſetzt worden fein. Der bis⸗ 
herige Oberpäſident von Hannover, Graf Stol⸗ 
berg, Bennigſens Nackfolger, wird das Amt 
übernehmen, das zunächſt dem Oberpräfidenten von 
Sachſen, Herrn v. Boetticher angeboten, von 
dieſem aber ausgeſchlagen worden ſein ſoll. Für 
Hannover iſt nach derſelben Quelle der Director 
im preußiſchen Miniſterium des Innern v. Bitter 
zum Oberpräſidenten ernannt worden. Die jüngſte 
Ausgabe des „Reichsanzeigerz“ enthielt von 
dieſen Ernennungen noch nichts, die aber trotzdem 
ſtattgefunden haben könnten. | 

Aus Deutih-Oftafrita kommt eine 
Hiobspoſt. Die Werft, welche die Expedition mit 
dem Dampfer „Hedwig v. Wißmann“ am Süd⸗ 
oſtufer des Tanganyka angelegt hat, ift vollſtändi 
abgebrannt. Der Führer der Expedition hat d 
auf die Rückreiſe nach Deutſchland begeden, um 
die vernichteten Materialien von Neuem anzu⸗ 
ſchaffen und fie wieder dahinzubringen. — Da⸗ 
durch wird die Zuſammenſetzung des Dampfers 


von Neuem um mindeſtens ein Jahr hinaus⸗ 


geſchoben. 

Unſere Herbſtübungsflotte wird entgegenn 
dem ursprünglichen Programm die Schlußmanöver 
in der Oſtſee und den däniſchen Gewäſſern ab 
halten. Am Freitag treffen ſämmtliche Schiffe in 
— — 


überraſchen, als jetzt die Küchenthür heftig aufge⸗ 
riſſen wurde und Sanna herausſtürmte. Aber wie 
ſah das Müdchen aus! In dem bleichen Antlig 
glühten die Augen unheimlich, und Thräne auf 
Thräne drängte ſich die Wange herab. Ein tiefer 
Leidenszug war um den feſt geſchloſſenen Mund 
gegraben, und der zarte Körper des armen Kindes 
zitterte vor Erregung, die ſich nicht laut äußern 
wollte. 

Sanna ſchrak zurück, als ſie den Offizier fo 
nahe erblickte. Ein böſes Lächeln irrte über ihr 
ſchmerzverzerrtes Antlitz hin, als ſie ſich raſch 
wendete und die Stufen zum Garten hinablief. 
Da in dieſem Augenblick der Burſche des Leutnants 
in der vorderen Hausthür auftauchte, fand es 
Mühlen gerathen, Frau Helbig jetzt nicht vor die 
Augen zu kommen. Er hätte ihr heftige Vor⸗ 
ſtellungen gemacht, und dazu beſaß er kein Recht. 

Er trat in ſein Zimmer zurück, gab dem 
Burſchen, der Entſchuldigungen ſtammelte, ſeine 
Befehle und beugte ſich dann aus dem geöffneten 
Fenfter, um nach Sanna Umſchau zu halten. Es 
regnete ſtark. Sie mußte in die Laube geflüchtet 
ſein, da ſein Erſcheinen ſie gen hatte, die 
Treppe, die hinauf in ihr Giebelſtübchen führte, 
zu gewinnen. 

Seine ſcharfen Augen konnten ſie aber in 
dem dichten Blättergrün nicht erſpähen. Dennoch 
blieb er auf ſeinem Poſten, bis die Tiſchzeit nahte 
und er ſich zu ſeinem Gang ins Kaſino fertig 
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Kiel ein, wo am Tage darauf mit Flaggenparade 
die Auflöſung der Flotte ſtattfindet. 

Als nationalliberaler Reichstagsabgeordneter 
vertritt der Amtsrichter Dr. Eſche⸗Dresden ſeit 
1898 den Wahlkreis Annaberg. Um das Mandat 
auszuüben, mußte er vom Amte beurlaubt werden. 
Aus dieſem Grunde find ihm vom Vorſtande des 
Amtsgerichts Dresden die Gerichtsferien verweigert 
worden. Dieſe Maßnahme wurde indeß vom 
Juſtizminiſterium aufgehoben. Aus Unmuth über 
die ihm vom Gerichtsvorſtand widerfahrene 
Behandlung hat Dr. Eſche die Entlaſſung verlangt 
und erhalten. 

Der Landwirthſchaftsminiſter v. Hammer⸗ 
ſtein hielt in Uelzen⸗Hannover auf einem ihm 
zu Eyren veranſtalteten Bankett eine Rede über 
die Lage unſerer Landwirthſchaft, in der er die 
Landwirthe davor warnte, alle Hülfe vom Staate 
zu erwarten und zu verlangen und ſie ermahnte, 
das Mittel der Selbſthilfe fleißig zu gebrauchen. 

on den Organen des Bundes der Landwirthe 
at der Miniſter für dieſen Rath keinen beſonders 
freundlichen Dank geerntet. 

Der 5. Antiſemitiſche Parteitag iſt 
in Hamburg zu ſeinen Berathungen zuſammen⸗ 
getreten. Liebermann v. Sonnenberg beklagte den 
geringen Einfluß der Partei im Reichs tage und 
ſtellte ſeinen demnächſtigen Rücktritt von der Partei⸗ 
leitung in Ausſicht.] In der Judenfrage forderte 
er eine ſchärfere Haltung, in der ſocialen Frage 

* ößere Verwirklichung der kaiſerlichen Botſchaften. 
die Verhetzung zwiſchen verwandten Parteien, 
alſo Konſervativen und Bund der Landwirthe 
müßte aufhören, nur die gegneriſchen Parteien 
dürften bekämpft werden. Nur wenn der Partei⸗ 
tag mit dieſen Vorſchlägen einverſtanden ſei, 
würde er die Wiederwahl zum Vorſitzenden an⸗ 
nehmen. Dieſe erfolgte nachher einſtimmig. Be⸗ 
züglich der Streikvorlage waren die Meinungen 


Nach der neueſten Lebensmittelpreistabelle 
find die Getreidepreife, die, wenn die neue 
Ernte gut iſt, gewöhnlich im Auguſt herabgehen, 
auch in dieſem Jahre geſunken. Allerdings war 
der Rückgang nicht ſo erheblich wie im Auguſt 
v. Js. Der Weizen koſtete im Durchſchnitt aller 
Marktorte 153 gegen 158 M. im Juli, der 
Roggen 140 gegen 146 Mark. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt officiös: 
In einer Reihe von Blättern iſt davon die Rede, 
daß innerhalb der preußiſchen Staatsregierung er⸗ 
wogen werde, den Landtag bereits vor Weih⸗ 
nachten einzuberufen. Dieſe Nachricht entbehrt 
— Begründung. Insbeſondere liegt dem neuen 

niſter des Inneren die Abſicht, dem Staats⸗ 

miniſterium derartige Vorſchläge zu machen, durch⸗ 
aus fern. 

s Ueber das Zu ckerkartell find in den 
jüngften Tagen Andeutungen durch einen Theil 
der Preſſe gegangen, die wieder einmal das 
baldige Zuſtandekommen deſſelben in Ausſicht 
ſtellen. In Wirklichkeit iſt, wie dem „Berl. Tg.“ 
von unterrichteter Seite geſchrieben wird, davon 
keine Rede. 


Aus der Provinz. 


* Gollub, 10. September. Die hieſige 
Tiſchler⸗ und Stellmacher-Innung hat der Auf⸗ 
forderung des Herrn Landraths zu Brieſen, ſich 
der Tiſchlerinnung in Briefen anzuſchließen, nicht ent⸗ 
ſprochen, da ſie ſelbſtſtändig weiterzubeſtehen wünſcht. 
Da der Landrath jedoch die Innung wegen ihrer 
eringen Mitgliederzahl als leiſtungsunfähig erachtet, 
t er beim Bezirksausſchuß die Klage auf Auf: 

8 löfung der Innung angeſtrengt. f 
* Briefen, 10. September. Herr Brauerei⸗ 
beſitzer Bauer, der Inhaber der unter der Firma 
„Gebrüder Sprenger“ bekannten hieſigen Bier⸗ 
brauerei, läßt eine neue Brauereianlage in groß⸗ 
artigem Umfange mit Dampfbetrieb errichten. — 
Ein im Schornſtein entſtandener Brand legte das 
Wohnhaus des Rentengutsbeſitzers Reich in Hoch⸗ 
dorf in Aſche. R. und ſein Einwohner wurden 
durch das Feuer ihres Mobiliars beraubt; beide 
waren angemeſſen verſichert. — Das Kuratorium 
der hieſigen Privat⸗Realſchule hat den Kandi⸗ 
daten des höheren Schulamts Herrn Hermann 
Albrecht zum wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer gewählt. 
— nn ne) 


machen mußte. Und er verließ mit dem Vorſatz 
das Haus, Sanna in Zukunft ſchärfer zu über⸗ 
wachen und Ungerechtigkeiten, die ſie erdulden 
mußte, ohne ſich wehren zu können, möglichſt von 
ihr fern zu haltrn. Warmes Intereſſe für das 
arme, ſchöne Geſchöpf, das widrige Verhältniſſe 


Das Manöver war beendet. 
voller Spätſommertag lockte den jun Offizier 
ins Freie. Er hatte feinen Dienſt gethan und 
eine ſchriftliche Arbeit zur Zufriedenheit in An⸗ 


griff genommen. 
Mit dem gehobenen Gefühl, das ernſte 
Pflichterfüllung ſels einflößt, ſchlenderte er jetzt 
die Berlinerſtraße entlang, hinaus in die liebliche 
Umgebung Grauenthals. a 
Er hatte denſelben Weg gewählt, auf welchem 

er einſt ſeinen Einzug in die neue Garniſon ge⸗ 
halten. Nun grüßte + aus der Ferne ſchon der 
Wald. Mit frohem Gemüthe ſchaute er auf den 
Früchteſegen, der die Bäume der gutgehaltenen 
Chauſſee überreich beſchwerte. ; 

| Sein Angeſicht war heiter, und in feiner Bruſt 
regten ſich Lieder. Am liebſten hätte er all’ das 
Tönen in ihr hinausſchallen laſſen in den ſonnenhellen 
Tag, der, bevor er ſich zum Scheiden rüſtete, noch 
einmal all' ſeine Strahlenzauber über das ſom⸗ 
merliche Gefilde bereitete. Die Uniform, die 


ji 
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— Unſere mit einem Kranze von faſt zwei Dutzend 
Windmühlen umgebene Stadt wird vorausſichtlich 
ihren Charakter als Windmühlenſtadt verlieren, da 


die Firma Sand, Brien & Comp. zu dem Zwecke 
zuſammengetreten iſt, eine Dampfmahlmühle 
in großem Stil zu erbauen. Der Bau ſoll noch 
in dieſem Jahr vollendet werden. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß das Unternehmen die Exiſtenz einer 
großen Zahl der Windmühlen in Frage ſtellen wird. 

* Strasburg, 10. September. Um zu 
erwirken, daß Herr Landrath Dumrath, der 


in den einftweiligen Ruheſtand verſetzt iſt, in fein 


Amt als Landrath des Kreiſes wieder einge⸗ 


ſetzt werde, ſind die Kreistagsabgeordneten zur 


Der 
hier herrſchenden Scharlachepidemie wegen 
find heute ſämmtliche Schulen geſchloſſen worden. 
Frau Mühlenbeſitzerin R. hat in acht Tagen drei 
Kinder im Alter von 6, 13 und 22 Jahren an 
dieſer Krankheit verloren. Der erwachſene Sohn, 
der Familie, war am 
2. September zum Begräbniß ſeiner Schweſter 
aus dem Manöver beurlaubt. Geſtern wurde er 


Abfaſſung einer Petition eingeladen worden. 
* Schönſee Wpr., 9. September. 


die zukünftige Stütze 


ſelbſt aus dem Manövergeläude als Leiche hier⸗ 


hergebracht. 
A Der 


* ulm, 10. September. 


Jahre beurlaubt. Herr 


ein von ihm gemaltes Kaiſerbild von Herrn Brauerei⸗ 


beſitzer Geiger zu einem Geſchenk für die Kaiſer 


Wilhelm Schützengilde gekauft. 

* &ulm, 10. September. Der Herr Ober⸗ 
präſident hat dem hieſigen „Verein zur Unter⸗ 
ſtützung armer Schulkinder“ geſtattet, zum Beſten 
desſelben eine Verlooſung von Gegenſtänden 
zu veranſtalten. Die Beſitzerin des hleſigen 
polniſchen Schützenhauſes, die das 
Schützenhaus vor etwa zwei Jahren gekauft hat, 
hat Konkurs angemeldet. Das Lokal, mit 
großem Saal und Gar ten, iſt der Hauptver⸗ 
ſammlungsort der hieſigen Polen. Sämmtliche 
polniſche Vereins⸗ und Mählerverſammlungen 
wurden dort abgehalten. Der Konkurs macht 
hier viel von ſich reden. Betheiligt ſind in erſter 
Linie der frühere Beſitzer des Etabliſſements, 
ferner die hieſige polniſche Bank die Höcherlbrauereien 
für Bierlieferung ſowie viele Privatleute und Giranten 
von Wechſeln mit ziemlich bedeutenden Summen. 
Wie das Gerücht geht, beabſichtigt die Höcherl⸗ 
brauerei das Etabliſſement zu kaufen. 

„Schwetz, 10. September. Auf unſerem 
ſtädtiſchen Schlachthöfe werden zur Zeit die 
Maſchinen montirt und dürfte die Vollendung 
ſämmtlicher Gebäude und die Eröffnung des 
Schlachthauſes vor dem 1. Dezember d. J. nicht 
erfolgen. Wie faſt immer bei ſolchen öffentlichen 
Bauten, wird auch hier der Koſtenanſchlag 
(90 000 M.) bedeutend überſchritten werden 
müſſen; man ſpricht von 30 —40000 Mark. — 
Auch die Trottoirlegung koſtet mehr als ange⸗ 
nommen worden, da die meiſten Straßen mehr 
oder weniger gehoben oder niedriger gelegt werden 
mußten. Beſondere Schwierigkeit wird des 
mangelhaften Waſſerabfluſſes wegen der kleine 
Marktplatz machen, da er entweder bedeutend 
gehoben oder kanaliſirt werden muß, beides iſt mit 
großen Koſten verknüpft. 

* Roſenberg, 10. September. Die Roſen⸗ 
berger Schlächterei vereinigter Landwirthe hat, 
wie der „Allg. Fleiſcher⸗Zeitung“ aus Dänemark 
geſchrieben wird, dort einen Poſten von Salami⸗ 
wurſt bezogen und dem betreffenden Fabrikanten 
dauernde Kundſchaft zugeſagt, wenn er den Preis 
daraufhin ermäßigen wolle. (!) 

* Marienwerder, 11. September. In 
gefahrvoller Lage befand ſich am Freitag 
Abend Herr Deichhauptmann Dada u⸗Mewiſchfelde. 
Als er auf der Rückkehr von einem Beſuche Neu 
Liebenau durchfuhr, erhielt fein Kutſcher von 
einem Strolche plötzlich einen Knüttelhieb über den 
Arm. Herr D. machte ſich ſofort an die Ver⸗ 
folgung des Wegelagerers, empfing aber gleichfalls 
von dieſem hinterrücks einen ſo heftigen Hieb 
über den Kopf, daß das Blut ſich aus einer 
klaffenden Fleiſchwunde in Strömen über ſein 
— — — — — — — 


er trug, legte ihm Zwang auf. Er ſchritt ſtill 
ſeine Straße, die wenigen Menſchen, die desſelben 
Weges zogen, nicht beachtend. Aber die Freudig⸗ 
keit, die ihm das Herz weitete, verließ ihn nicht, 
obgleich er ſie nicht auf Liedesworten hinaus⸗ 
ſchicken durfte in die Weite. Und doch konnte er 
ſich feine gehobene Stimmung nicht recht erklären. 
Daß nach Regentagen wieder der Himmel blaute, 
war nicht befremdlich und gab nicht Anlaß zu 
beſonderem Glücksgefühl. So Hlieb nur als 
Grund zu ſeiner lautloſen Fröhlichkeit ein ſeliges 
Hoffen übrig, das zunahm mit dem Schwinden 
der Tageslänge und das ihm vorflüſterte, wie 
Wiederſehenswonne doch ſo ſchön, ſo ſelten ſei. 

Marga von Ebenbach mußte ja endlich ihren 
Beſuch in Grauenthal ausführen! Immer wieder 
betonte Hetti von Köhnen die Abſicht der ſchönen 
Freundin, ſich in den Grauenthaler Vergnügungs⸗ 
ſchwall zu ſtürzen, der viel früher in kleinen Or⸗ 
ten in Erſcheinung tritt, als in der vom Reiſe⸗ 
leben intenſiver berührten Reſidenz. 

Wie er das Kommen ſeiner „lieblichen Liebe“ 
erſehnte! Es war ſchwer zu ertragen geweſen, das 
Leben hier in der Einſamkeit! Er hatte gehalt⸗ 
volle Menſchen, geiſtige Regſamkeit tagtäglich ver⸗ 
mißt, und er hatte der Schönheit 
die einſt ſo mäch ti 
Nun kam der Herb. 


Lehrer 
Eichler, Sohn des hieſigen Stadtſekretärs, iſt 
zum Beſuch der Kunſtakademie auf zwei 
K. war früher zweiter 
Lehrer in Kl.⸗Czyste und iſt ſeit etwa vier Jahren 
in Oppeln angeſtellt. Vor einigen Monaten wurde 


nachgeſeufzt, 
in ſeinem Daſein gewaltet 
Und wie er allem Werden Er⸗ 
füllung brachte, ſo rief er auch die Trauer der 
Sehnſucht in den Herzen wach. Solches Sehnen nach 


Geſicht ergoß. Gleichwohl gelang es ihm, den 
Angreifer wehrlos zu machen und ſpäter ſeine 
Feſtnahme zu bewirken. Wie mitgetheilt wird, iſt 
der Attentäter ein gewiſſer Weſſolowski. Ein 
Bruder des Raufboldes iſt im vorigen Jahre 
wegen Todtſchlags zu einigen Jahren Zuchthaus 
verurtheilt worden. 

* Graudenz, 11. September. Heute 
Morgen wurde der frühere Bureauvorſteher Mi⸗ 
gowski, welcher ſ. Zt. wegen Veruntreuung 
von einem hieſigen Rechtsanwalt entlaſſen worden 
war, in dem Teich bei der Güterſtadtbahn in 
Graudenz ertrunken aufgefunden. M. war, ſeit⸗ 
dem er ſtellungslos geworden war, ſehr tief ge⸗ 
ſunken und ſchon einmal als obdachlos von der 
Polizei im Stadtwalde verhaftet worden. Zuletzt 
iſt er am Sonntag um 11 Uhr Abends in einem 
Lokal geſehen worden. Allem Anſcheine nach 
liegt Selbſtmord vor. 

* Elbing, 10. September. Der Lehrer⸗ 
verein beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung ein⸗ 
ſtimmig, dem Kultusminiſter Dr. Boſſe 
anläßlich ſeines Uebertritts in den Ruheſtand ein 
Dankſchreiben zu überſenden. Es wurde all⸗ 
gemein bedauert, daß die Thätigkeit des Chefs 
der Unterrichtsverwaltung von den verſchiedenſten 
Seiten einer ſo abfälligen Kritik unterzogen wird. 
Außer der großen Förderung der materiellen 
Intereſſen des Volksſchullehrerſtandes, hat er die 
Volksſchullehrer auch ſtets in Schutz genommen, 
die Idee der allgemeinen Volksſchule hat er ge⸗ 
fördert, die Thätigkeit der freien Lehrervereine 
wurde günſtig beurtheilt, die Vertretung des 
Lehrers im Schulvorſtande wurde wiederholt an⸗ 
geregt, die Berechtigung zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
dienſt der Volksſchullehrer wurde ertheilt e. Es 
wurde beſchloſſen, den Vorſtand des Weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Lehrervereins zu erſuchen, bei 
dem Vorſtande des Landesvereins preußiſcher 
Volksſchullehrer die Gründung eines Boſſe⸗ 
Denkmals anzuregen. — Herr Lehrer Kolberg 
hielt einen Vortrag über Schulſparkaſſen und 
Schulſparſyſtem. Unter Anerkennung des Werthes 
des Sparens erklärte ſich die Verſammlung doch 
gegen das Schulſparſyſtem aus ſchwerwiegenden 
Gründen. — Der Modiſt Eduard Geſekus aus 
Berlin (Charlottenſtraße 15a III) will ein 
armes Mädchen durch Verheirathung glücklich 
machen. Da ihm aber die für die Gründung 
eines eigenen Hausſtandes erforderlichen Mittel 
fehlen, wendet er ſich in einem längeren Schreiben 
an die „hochverehrten Frauen und Jungfrauen 
der Firma Löſer & Wolff“ mit der Bitte, durch 
Zeichnung von Beträgen von 50 Pfg. bis 1 Mk. 
das erforderliche Kapital zuſammenzubringen, 
welches durch den Menſchenfreund mit ſechs 
Prozent verzinſt und ſpäter abgegeben werden ſoll. 
Auf dieſes „Geſchäft“ wird wohl kaum Jemand 
hineinfallen. 

* Elbing, 11. September. Heute fand die 
feierliche Eröffnung der Haffufer⸗ 
bahn ſtatt. Nach 11 Uhr erfolgte die Abfahrt 
des Feſtzuges nach Braunsberg, an welchem Theil 
nahmen: die Herren Oberpräſidenten Graf Bis⸗ 
marck und von Goßler, Landeshauptmann von 
Brandt⸗Königsberg und Landeshauptmann Hinze⸗ 
Danzig, die Regierungspräſidenten von Holwede⸗ 
Danzig und Hegel⸗ Gumbinnen, Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Bergmann, die Vorſitzenden der Provinzial⸗ 
Ausſchüſſe von Oſt⸗ und Weſtpreußen, Freiherr v. 
Hülleſſem und Geheimrath Döhn, Oberbürger⸗ 


meiſter Elditt⸗Elbing und zahlreiche Vertreter der 


Intereſſenten. In Frauenburg wurde ein Früh⸗ 
ſtück eingenommen. Um 3 Uhr traf der Zug 
auf dem Oſtbahnhofe in Elbing ein. Um 5 Uhr 
fand das Feſteſſen im Caſino ſtatt mit gegen 
100 Gedecken. Oberpräſident von Goßler brachte 
den Kaiſertoaſt aus, Graf Bismarck toaſtete auf 
die Haffuferbahn. 

Danzig, 11. September. Der Kaiſer 
wird bei ſeiner demnächſtigen Anweſenheit in 
Danzig anch die neuen Anlagen der Danziger 
Waggonfabrik beſichtigen. — Wie wir ſchon mit⸗ 
getheilt haben, hat ſich in Aachen eine neue In⸗ 
duſtrie⸗Aktiengeſellſchaft mit dem Sitz in Danzig 
gebildet, welche hier einen neuen Induſtriezweig 
einführen will. Man hat namentlich die Fabri⸗ 
kation von Stühlen und ähnlichen Möbeln aus 
Rotholz (nah Art der bekannten Wiener 
— — 


etwas Köſtlichem, Bleibendem, das, hinübergerettet 
in Froſt und Schnee, alle Winterſtürme über⸗ 
dauert, alle Todesſtarre durchglüht, es war ſein 
Theil in kommenden Zeiten. Er wußte es wohl. 
Freitag nahm er den Gaſt auf, der auf den 
lichten Flügeln der Pgantaſie ihn emportragen 
ſollte zu höheren Sphären, allwo das kleinliche 
Gebahren niederen Menſchenthums nicht zu finden 

Während ſich ſo im Wandern Kurts Stimmung 
von jubelnder Luſtigkeit zu zagender Wehmuth 
verwandelte, traten die Waldbäume näher an ihn 
heran und nahmen ihn endlich auf ir ihre ſtille 
Gemeinſchaft. Erſt ſchritt er unter breitäſtigen 
Eichen dahin, dann flüſterte Buchenlaub über 
ſeinem Haupte, und endlich trat er in den 
harzduftenden Tann. Von dem Dunkel hoher 
Fichten umſchloſſen, that ſich plötzlich das Auge 
eines See's vor ihm auf. Es war ein kleiner, 
klarer Waſſerſpiegel, auf dem Waſſerroſen ſchwammen 
und zu dem der Himmel herniederſchaute. Schilf 
umkränzte die Ufer. 

„Hier iſt gut ſein!“ ſprach Kurt von Mühlen 
unwillkürlich laut vor ſich hin, während er mit 
eilendem Fuß auf den Weiher zuſchritt. 

Doch plötzlich zauderte ec. Eine Frauengeſtalt 
erhob ſich in dem kleinen Nachen, der im Ufer⸗ 
ſchilf ruhte, und mit leichtem Schwung gewann 
ſie das Land. 

Er erkannte in der Fremden Sanna Richter. 


Vorgabe M. Freyer⸗Danzig und E. Großmann⸗ 


Möbel, Jess in verſchiedenſten Formen) im | 


und hofft bei dieſer Fabrikation auch eine derſelben 


dienende beſondere Hausinduſtrie hier u 


etabliren. 

Königsberg, 7. September. Der Ma- 
giſtrat hat ſich dahin ſchlüſſig gemacht, daß er 
den am Dienſtag von der Stadtverordneten 
Ver ſammlung bei der zweiten Leſung des 
Ortsſtatuts betreffend die Straßenreinigung ge⸗ 
faßten Beſchluß nicht als ordnungsmäßig zu⸗ 
ſtandegekommen anſehen kann. Das Ober 
verwaltungsgericht hat unter dem 26. April 1899 
entſchieden, daß die Auslegung des § 42 det 
Städteordnung vom 30. Mai 1853, 
welchem die Stadtverordneten⸗Verſammlung nur 
beſchließen kann, wenn mehr als die Hälfte der 
Mitglieder zugegen iſt, es auf die im Geſetz oder 
ſtatutariſch vorgeſchriebene, nicht auf die that⸗ 
ſächlich amtirende Zahl der Mitglieder als Ein⸗ 


heit ankommt. Hiernach mußten zur Beſchluß⸗ 


fähigkeit der Stadtverordneten⸗Verſammlung minde⸗ 
ſtens 51 Mitglieder anweſend ſein. Nach dem 
Protokoll haben nur 46 Mitglieder an der Ab⸗ 
ſtimmung Theil genommen. Diejenigen Stadt⸗ 
verordneten, welche während der zweiten Leſung 
vor der Abſtimmung den Saal verlaſſen haben, 
können nach Anſicht des Magiſtrats nicht mit⸗ 
gezählt werde. Der Magiſtrat hat deshalb bei 
der Verſammlung beantragt, die zweite Leſung 
der Vorlage auf die Tagesordnung einer neuen 
Sitzung zu ſetzen, unter Hinweis auf § 42 der 
Städteordnung nach welchem bei wiederholter 
Verhandlung über denſelben Gegenſtand ohne 
Rückſicht auf die Zahl der Anweſenden Beſchluß 
gefaßt werden können. 

* Königsberg, 10. September. Ra d⸗ 
wettfahren.] Auf der Rennbahn im Thier⸗ 
garten fand heute das vierte und letzte diesjährige 
Radwettfahren des Rennverbandes der hieſigen 
Bundesvereine ſtatt. Außer den hieſigen Renn⸗ 
fahrern betheiligten ſich ſolche aus Bromberg, 
Danzig, Kiel, Brandenburg a. H. u. ſ. w. Im 
Eröffnungsfahren ſiegten M. Freyer⸗Danzig und 
E. Großmann⸗Bromberg, im Gäſtefahren mit 


Bromberg, im 25 Kilometerfahren mit Schritt⸗ 
machern Fr. Todtenhöfer⸗Königsberg, O. Frieſe⸗ 
Königsberg und P. Röhr⸗Danzig, im Vorgabe⸗ 
fahren für Schrittmacher Frohmann⸗ und Korn⸗ 
Königsberg und Lüdtke⸗ und Großmann⸗ und E. 
Houben⸗Bromberg, im Prämienfahren über 2000 
Meter Weinreich⸗Kiel, E. Worgotzki⸗Königsberg 
und M. Freyer⸗Danzig. 

Königsburg, 9. September. Mit der 
Frage der Eingemeindung unſerer 
8 o r . rt 4 . a . 1 
ammlung in nächſten Sitzung zu beſchäfti 
haben, da der Magiſtrat beſchloſſen dat, ae 
mit den Vertretern der Gemeinden Mittelhuven 
und Tragheimsdorf bereits abgeſchloſſenen 
Eingemeindungsverträge zur Genehmigung vorzu⸗ 
legen und auch einen Beſchluß der Verſammlung 
über den Kreis der Eingemeindung anderer Vor⸗ 
orte herbeizuführen. Die mit den Vertretern der 
Gemeinde Vorderhufen geführten Verhandlungen 
fehl bisher zu einer Einigung noch nicht ge⸗ 

* Trakehnen, 9. September. Bei der 
geſtern im hieſigen Geſtüt ſtattgehabten Pferde⸗ 
auktion wurden im Ganzen 32 Pferde verkauft 
und dafür 11,580 Mk. eingenommen, d. i. durch⸗ 
ſchnittlich 361,88 Mk. 

Bromberg, 11. September. Der Ga ſt⸗ 
wirthsverein für den Regierungsbezirk 
Bromberg hielt am Freitag Nachmittag im 
Müllerſchen Etabliſſement in Schröttersdorf eine 
Sitzung ab, in der der Vertreter des Allgemeinen 
Verſicherungsvereins in Stuttgart, Herr Jakobi, 
über die Haftpflicht der Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthe referirte. Das Ergebniß des Vortrages 
war, daß von Vereinswegen ein Vertrag mit der 
genannten Geſellſchaft abgeſchloſſen wurde. Bei 
dem Allgemeinen Verſicherungsverein in Stuttgart 
hat danach der Verein für ſeine Mitglieder den 
Vortheil einer zehnprozentigen Rabattgewährung 
Andererſeits ſind die Mitglieder durch die An⸗ 
nahme des Vertrages keinenfalls verpflichtet, ſich 
bei der genannten Geſellſchaft verſichern laſſen zu 
müſſen. 

— 

Raſch eilte er ihr jetzt entgegen. 

Sie hatte ih ſchon zum Gehen gewendet. 
Erſtaunt erwiderte ſie ſeinen Gruß, widerwillig 
faft horchte fie auf feine Rede: 

„Sie dürfen jetzt nicht fort,“ ſagte Kurt mit 
dem Herzton, der ſeiner wohllautenden Stimme 
zuweilen einen beſonderen Zauber verlieh. „Ich 
müßte mir ſonſt den Vorwurf machen, Sie von 
einem Lieblingsplatze vertrieben zu haben. Iſt 
nicht Raum hier für uns beide?“ 

„Nein!“ ſprach ſie, während ihre dunklen 
Brauen ſich noch näher aneinanderſchoben. „Denn 
die ich liebe Einſamkeit, und ich tauge nicht unter 
vornehme Leute. Auch iſt die Zeit verſtrichen, 
die mir gehörte. Ich muß heim.“ 

„Heim?“ fragte er, ihr ſchönes Geſicht, das 
in feinem Stolze nichts verrieth von den Schmer⸗ 
zen der Seele, finnend betrachtend, wobe: ihre 
Augen ihn an ein anderes Augenpaar gemahnten, 


welches er einſt geſehen. „Heim! Ich fuͤrchte, Sie | 


haben fein Heim, Fräulein Richter.“ 

„Und wenn nicht, was geht es Sie an!“ 
fragte ſie herb, indem ſie ſich von ihm 
„Es iſt ja die große Lehre der weiſen Leute, daß 
man fein Glück da findet, wo man feine Pflicht 
thut. Und Heimath und Glück fie doch wohl eins“ 


Nicht wahr?“ 
(Fortiegung folgt.) 
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Weftdeutſche Waijentinder in der 
Oftmarf. 

Aus Gneſen, 10. September, wird der 
„O. Pr.“ berichtet: Die auf dem Anfiedelungs- 
gute Neuzedlitz bei Mieltſchin, Kreis Witkowo, 
nahe der ruſſiſchen Grenze, begründete Waiſen⸗ 
anſtalt für deutſch⸗evangeliſche Waiſen aus weſt⸗ 
deutſchen Großſtädten, erhielt heute die feierliche 
Weihe. Eine Reihe hervorragender Perſönlich⸗ 
keiten wohnte der Einweihungsfeier und dem da⸗ 
mit verbundenen Volksfeſte bei. Aus Poſen waren 
u. A. Generalſuperintendent Dr. Heſekiel, Präſi⸗ 
dent der Anſiedelungskommiſſion Dr. v. Witten⸗ 
burg, ſämmtliche Oberbeamten und viele andere 
Beamten der Anſiedelungskommiſſion anweſend; 
aus Bromberg Regierungspräſident v. Bethmann⸗ 
Hollweg und Oberregierungsrath Freiherr von 
Maltzahn. Ferner aus Gneſen und den um⸗ 
liegenden Orten mehrere Geiſtliche und Kreisſchul⸗ 
inſpektoren und endlich ſehr zahlreiche Anſiedler 
mit ihren Familien aus den verſchiedenſten An⸗ 
ſiedelungsgegenden. Ein Extrazug von Janowitz, 
dem Mittelpunkte eines großen Anſiedelungsgutes 
von über 15000 Morgen, brachte allein 200 bis 
300 Anſiedler. Auch ſolche aus den Kreiſen Gneſen, 
Witkowo, Schroda, Mogilno, aus Tarnowo und 
Przeklaw hinter Poſen, ferner aus dem Krotoſchiner 
und Wreſchener Kreiſe. Im Ganzen hatte die 
Einweihungsfeier über 1000 Feſtgenoſſen in Neu⸗ 
Zedlitz vereinigt, eine Verſammlung, wie ſie das 
Gut wohl niemals geſehen hat. Die beſonders 
geladenen Anftebler erhielten bis Gneſen freie 
Fahrt. Das ganze Unternehmen trägt, wie die 
heutige Feſtfeier, einen ſcharf ausgeprägten deutſch⸗ 
nationalen Charakter. Ausgegangen iſt die An⸗ 
regung zur Gründung einer Waiſenanſtalt für 
anhangsloſe Waiſen aus deutſchen Großſtädten 
vom „Alldeutſchen Verbande“, insbeſondere ſeinem 
Vorſitzenden Profeſſor Haſſe⸗Leipzig. Darauf 
bildete ſich 1896 ein „Evangeliſcher Verein für 
Waiſenpflege in der Provinz Poſen“ mit dem 
Grafen Schwerin an der Spitze. Die Aufgabe 
des Vereins geht dahin, verwaiſte anhangsloſe 
evangeliſche Kinder aus deutſchen Großſtädten nach 
der Provinz Poſen zu verpflanzen und ſie zur 
Stärkung des Deutſchthums und der — 
Kirche in den national und kirchlich gefährdeten 
Bezirken der Provinz Poſen feſtzuhalten und als 
Handwerker bezw. Kleinbauern anſäſſig zu machen. 
Der Anfang der Waiſenanſtalt datirt bis 1897 
zurück, wo die erſten Waiſenkinder aus der Stadt 

annover hierher gebracht wurden. Heute be⸗ 
finden ſich in der Anſtalt bereits 34 Kinder. 
Ihre Zahl ſoll nach und nach auf 70 bis 80 
erweitert werden. Zu dieſem Zwecke ſind z. B. 
mit den Städten Schöneberg bei Berlin und 
Frankfurt a. M. Verträge abgeſchloſſen worden. 
Der Vertrag mit Frankfurt a. Main geht dahin, 
daß die Stadt für jedes hierher geſendete Waiſen⸗ 
kind an die Anſtalt jährlich 160 Mark zahlt. Da 
der Unterhalt in der Anſtalt indeß nur etwa 100 
Mark beträgt, ſollen alljährlich 60 Mark für jedes 
Kind in einem Sparkaſſenbuch zinsbar angelegt 
werden, um den erwachſenen Kindern ſpäter die 
Selbſtſtändigmachung zu ermöglichen. Die Kinder 
ſollen möglichſt früh, etwa mit vollendetem zweiten 
oder dritten Lebensjahr der Anſtalt überwieſen 
werden. Bis zum 14. Lebensjahre werden für 
dieſelben ſomit etwa 600 Mark erſpart ſein, ein 
Kapital, das mit eventuell erhaltener Mitgift bei 
Verheirathung auf das Doppelte vermehrt ſein 
dürfte. Mit 12— 1500 Mark können die jungen 
Leute dann ein Handwerk beginnen oder eine An⸗ 
ſiedlerſtelle erwerben. Die Thätigkeit der Waiſen⸗ 
anſtalt bildet nach dieſer Richtung ſomit eine 
werthvolle Ergänzung des Werkes der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion und ſoll zugleich ein Mittel⸗ und 


Stützpunkt für das Deutſchthum der näheren Um⸗ 


. werden. Mit Rückſicht darauf iſt auch in 
usſicht genommen, zum 1. Oktober d. Js. eine 
landwirthſchaftliche Winterſchule mit der Anſtalt 
zu verbinden. Die Räume hierzu ſind bereits ge⸗ 
ſchaffen und das Gehalt für einen Lehrer iſt vom 
Landwirthſchaftsminiſter bereits bewilligt. Außer⸗ 
dem iſt durch den Vaterländiſchen Frauenverein 
zu Witkowo und mit Genehmigung des Vorſtandes 
der Waiſenanſtalt eine kleine Siechenanſtalt mit 
dem Waiſenhauſe verbunden worden. Bei weiterer 
Ausbildung des Werkes ſoll eine größere Anzahl 
Waiſenkinder in Anſiedlerfamilien in Pflege ge⸗ 
bracht werden, um dieſe Familien mit der Anſtalt 
in möglichſt enge Verbindung zu bringen, ſie hier 
z. B. zu Feſtlichkeiten in der Anſtalt zu ver⸗ 
ſammeln. Ss ſoll die Anſtalt zugleich auch für 
die deutſchen Anſiedler ein Mittel⸗ und Stützpunkt 
werden. In der Kreisſtadt Witkowo wurde, um 
den Waarenbezug zu erleichtern, ein deutſches 
Kaufhaus gegründet, das Eiſenwaaren 
und landwirthſchaftliche Bedürfniſſe aller 
Art bietet. Mit dem Kaufhaus iſt ein 
größeres Reſtaurant und ein Molkereikeller ver⸗ 
bunden. Im laufenden Jahre hat man in der 
Ansiedelung Gorzykowo auch einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Speicher mit einer Mühle geſchaffen. Alle 
dieſe Einrichtungen ſollen Hand in Hand arbeiten 
mit der Anſiedelungskommiſſion, deren Thätigkeit 
dadurch weſentlich geſtärkt werden wird. Das 
frühere Gutshaus von Neuzedlig ſoll die Mädchen⸗ 
ſtation bilden. Das ehemalige Inſpektorhaus iſt 
zur Knabenſtation umgebaut. Die Arbeiten ſind 
nahezu vollendet. In der ehemaligen Oelmühle 
hat der Hausgeiſtliche ſeine Wohnung erhalten. 
Das Einkommen für den Hausgeiſtlichen wird 
vom Alldeutſchen Verbande, dem Oſtmarken⸗Verein 
und dem Evangeliſchen Bunde aufgebracht. In 
einem früheren ſehr großen maſſiden Stall des 
Gutes endlich iſt ein großer Feſt⸗ und Verſamm⸗ 
lungsſaal geſchaffen, ferner find darin zwei Lehr: 


Mittel für die ſämmtlichen 
richtungen der Anſtalt betragen reichlich 12 000 
Mark. Sie ſind theils aus dem Dispoſitions⸗ 
fonds des Anfiedelungspräfidenten, theils durch 
Sammlungen in den Kreiſen des Alldeutſchen 
Verbandes und durch Kollekten in den Provinzen 
Hannover, Heſſen⸗Naſſau, Schleswig⸗Holſtein und 
im Königreich Sachſen aufgebracht. 
gehören ein Park von 36 Morgen und gegen 60 
Morgen Ackerlaud und Wieſen. Auch eine Baum⸗ 


zimmer für die Winterſchule und Räume für den a 


Lehrer vorhanden. Der Umbau iſt vollendet. Die 
Umbauten und Ein⸗ 


Zur Anſtalt 


ſchule iſt angelegt worden. Bei dem hohen Inter⸗ 
eſſe des Alldeutſchen Verbandes für das ganze 
Werk war er ſelbſtverſtändlich auch bei der heutigen 


Feier vertreten und zwar durch ſeinen Geſchäfts⸗ 
führer Dr. Lehr⸗Berlin. Ferner waren erſchienen 


die Schriftſteller Sohnrey und Damatſchke⸗Berlin. 
Zu erwähnen tſt noch, daß ein Komitee in Leipzig 
eine Stiftung von 3000 Mark gemacht hat zu 
Gunſten deutſcher Lehrerwaiſen. Die Verwaltung 
der Stiftung iſt dem Vorſtande der Waiſenanſtalt 
zu Neugzedlitz übertragen, wofür derſelbe die 
Knabenſtation mit der Bezeichnung „Grütter⸗ 
haus“ hat verſehen müſſen. Das Grütterhaus 
ſoll dem Andenken des weſtpreußiſchen Lehrers 
Grütter gewidmet ſein, der bekanntlich auf 
Fahrt von Schwetz nach Terespol 1897 ums 
Leben kam. Eine ſchwarze Marmortafel an dem 
Häuſe trägt folgende Inſchrift: „Grütter⸗Haus. 
So genannt zu Ehren des am 31. März 1897 
für deutſche Sitten gefallenen Lehrers Max 
Grütter.“ 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 12. September. 

* [Per ſonalien] Der Landrichter Dr. 
Roſenberg in Thorn iſt an das Landgericht 
in Stettin verſetzt worden. 

Der Amtsgerichtsaſſiſtent und Dolmetſcher 
Franz Idzkowski in Culm iſt auf ſeinen An⸗ 


trag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 


Profeſſor Dr. Jentzſch⸗Königsberg, Mitglied 


der geologiſchen Landesanſtalt, iſt von Königsberg 


nach Berlin verſetzt worden. 

Der Kataſterlandmeſſer Hirſchberg aus 
Poſen iſt an die Regierung in Marienwerder 
verſetzt. 

Der Oberlehrer Luch mann am Progym⸗ 
naſium zu Neumark iſt bekanntlich zum 1. Oktober 
an das Gymnaſium zu Thorn verſetzt. Die 
kammiſſariſche Verwaltung der erledigten Ober⸗ 
lehrerſtelle in Neumark iſt dem Kaudidaten des 
höheren Schulamts Schneidemühl, zur Zeit 
in Hamburg verliehen. 

[Zum Beſuch des Kaiſerpaares.] Fuͤr 
den bevorſtehenden Beſuch der Kaiſerin in 
Rominten wird von Berlin aus auch ein 
Hofwagen nach dorthin transportirt werden, welcher 
infolge ſeiner vorzüglich funktionirenden Federn es 
ermöglicht, daß die hohe Frau auch holprige Wege 
paffiren kann, ohne allzu heftigen Erſchütterungen 
und Stößen ausgeſetzt zu ſein, wodurch zugleich 
einer etwaigen Verſchlimmerung der noch nicht 
ganz geſchwundenen Fußbeſchwerden der Kalſerin 
während der Fahrten vorgebeugt wird. Auch bei 
dem beabſichtigten Beſuch des Kaiſerpaares in der 
Stadt Marienburg wird die Kaiſerin dieſen 
Wagen benutzen, um in Gemeinſchaft mit dem 
Kaiſer die Verheerungen der letzten Feuersbrunſt 
daſelbſt in Augenſchein zu nehmen. Der Beſuch 
des Kaiſerpaares in Marienburg wird voraus⸗ 
ſichtlich am 4. Oktober ſtattfinden, da ſich die 
hohen Herrſchaften von dort aus zu der am 
5. Oktober erfolgenden Einweihung der neuen 
evangeliſchen Kirche nach Langfuhr begeben werden. 

&* [Eine Ruder-Regattal findet hier ber 
kanntlich am kommenden Sonntag zwiſchen den 
Vereinen Bromberg, Graudenz und Thorn ſtatt. 
Von ſechs ausgeſchriebenen Rennen hat der Ruder⸗ 
Verein zu Bromberg 4 und der Graudenzer Ver⸗ 
ein 3 belegt. Der hieſige Ruder⸗Verein betheiligt 
ſich bei allen Nummern des Programms. Die 
Negatta beginnt um 3 Uhr Nachmittags mit einem 
Zweier⸗Fahren daran ſchließt ſich ein Thorner 
Vereinsrennen zwiſchen einem Zweier und einem 
Doppelzweier. Drittens kommt ein Doppelzweier 
zwiſchen den Vereinen Bromberg, Thorn und 
Graudenz zum Austrage. In dem dann folgenden 
Anfänger⸗Vierer werden jüngere Ruderſportler der 
Vereine Thorn und Bromberg ihre Kräfte meſſen. 
Ein Erſter⸗Vierer macht den Schluß der Regatta. 
Dieſen haben, wie den Zweier, alle drei Vereine 
belegt. Die Strecke beträgt bei allen Nummern des 
Programins 2000 Meter. Der Start iſt bei Trepoſch 
und das Ziel am Bootshauſe des Rudervereins. 
Die Ruderer aus Bromberg treffen bereits am 
Sonnabend mit einem Dampfer hier ein. Nach 
der Regatta findet Abends im Artushofe ein 
Kommers ſtatt. 

— [Der Thorner Lehrerverein] hat als 
Delegirte für die Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung 
in Marienburg die Herrn Mittelſchullehrer Dreyer, 
Hauptlehrer Schwarz⸗Mocker, Mittelſchullehrer 
Iſakowski, Lehrer Grams, Lehrer E. Sich und 
Mittelſchullehrer Gruhnwald gewählt und dieſelben 
beauftragt, dafür zu ſtimmen, daß der Provinzial⸗ 
Lehrer⸗Verein alljährlich tagt, den Vertretern die 
ganzen Fahrkoſten gezahlt werden, der Vorort 
wählbar ſei und der Vorſtand aus 9 Mitgliedern 

ehe, von denen wie im Vororke den 
5 Ausſchuß bilden. Zu Vertretern 
ür die Jahresverſammlung des Peſtalozzi⸗Vereins 
Si die Herren Mittelſchullehrer Dreyer, Chill, 

9 5 Gruhnwald gewählt. 

„ [Die Herbftferien] in den Land⸗ 
ſchulen des Kreiſes Tho 


direktor a. D. 7] den & 
erſter Töchterſchul⸗ Oberlehrer (1864 —69) noch 
bekannt, ſtarb am 10. d. M. in Ellrich a. Harz. 
Seine Werke ſind überaus zahlreich; das letzte: 
„Deutſch als Weltſprache“, veröffentlichte er wenige 
Wochen vor ſeinem Tode, kurz nach der Auf⸗ 
führung des hier in Thorn entſtandenen, „Kinderkreuz⸗ 
zugs“ — unter großem Beifall — zu Hamburg. 
Es war ſeine letzte Lebensfreude. 
ein edles Herz, ein reicher Geiſt von mannig⸗ 
fachſten Gaben; dur 
geſchickter Zeichner, war er zugleich in ſeltener 
Vereinigung Dichter, Tonſetzer 


Anerkennung der Zeitgenoſſen nicht fehl:e, obwohl 
bei ſeiner wunderbaren Beſcheidenheit ihm jedes 


Vordrängen widerſtrebte. 
wird fein hoher Werth als reiner guter Menſch 


welche diesmals ausnahmsweiſe für heute, Dienſtag, 


hrer Iſakowski, Lehrer E. Sich und 


ü dauern in dieſem Jahre 
vom 18. September bis zum 7. Oktober. 


* [Wegen Unterfhlagungen] wurde 
der Buchhalter Theodor Häſecke aus Thorn 
am Sonnabend in Graudenz ver haftet. 
Häſecke war in dem Bierverlag⸗Ge von 
Plötz & Meyer in Thorn angeſtellt und hatte ſich 
am Sonnabend heimlich von hier entfernt. Zu⸗ 
a er — 255 a 

eziehungen zu eſchädigten a hat, au 
den Graubenger Bahnbofe gecher unb der Her 
veranlaßte die Verhaftung des Flüchtigen durch 
die Graudenzer Polizei. Die Höhe des unter⸗ 
ſchlagenen Betrages iſt noch nicht bekannt; man 
ſpricht von über 700 Mark. 

88 [Taſchendiebe] ſcheinen auf den 
Wochenmärkten in unſerer Stadt jetzt wieder recht 
rege zu fein. Heute Vormittag wurde einer 
Bauersfrau das Portemonnaie mit Inhalt aus 
ihrer Taſche entwendet. Aehnliche Fälle kommen 
faſt an jedem Wochentage vor. 

§ [Polizeibericht vom 12. September! 
Gefunden: Ein Stock im Ziegeleipark; 
Fahrradnummer 1034 in der Breiteſtraße. — 
Verhaftet: Zehn Perſonen. 


* Moder, 11. September. Das 13-jährige 
Mädchen aus Graudenz, welches, wie gemeldet, 
ſeinem Onkel P. in Culmſee 90 Mark entwendete 
und deshalb hier verhaftet wurde, heißt Eliſe 
Witkowski. Sie hatte ſich einen andern Namen 
(Frohwerk) fälſchlich beigelegt. 

* Podgorz, 11. September. Heute Morgen 
war die Telegraphenleitung hinter Fort I geſtört, 
indem auf den Leitungsdrähten ein Stück Eiſen⸗ 
draht lagerte. Herr Poſtvorſteher Eggebrecht fand 
das Hinderniß bald heraus und beſeitigte es. — 
Aus mehreren Stallungen find hierſelbſt in ver- 
gangener Woche zahlreiche Enten geſtohlen worden. 

* Culmſee, 10 September. Die Bürger⸗ 
liſte für 1899 umfaßt 442 Wähler mit einem 
Steuerbetrage von 154 967,98 Mark. In der 
erſten Abtheilung wählt die Zuckerfabrik — Aktien⸗ 
geſellſchaft — mit einem Steuerbetrage von 
70 011,14 Mark allein. — Herr 
Hartwich iſt von ſeinem Urlaub am 9. d. 
Mts zurückgekehrt und hat die Dienſtgeſchäfte 
wieder übernommen. — Die Mo! kereige⸗ 
noſſenſchaft Dubielno ſchloß ihr Geſchäfts⸗ 
jahr mit 69 830 Wk. Aktiva und Paſſiva. 


vermiſchtes. 

Dreyfus als Wanderredner. Die 
amerikaniſche Unternehmungsluſt, die vor 
zurückſchreckt, wenn es ſich um ein einträt 
Geſchäft handelt, gr ſich auch des Kapitäns 
Dreyfus, für den Fall, daß er freigeſprochen werden 
follte, zu bemächtigen. Mitte voriger Woche kam 
in London der Agent eines amerikaniſchen Syn⸗ 
dikats zur Veranſtaltung öffentlicher Vorträge an. 


„[Dr. Martin Schulze, Realſchut⸗ 
Thornern als 


Mit ihm ſchied 
r Mathematiker und 


und Sprach⸗ 
forſcher voll vielſeitiger Leiſtungen, dem die 


Mit ſeinem Verluſte 


allen Bekannten doppelt nahe treten. 

* [Die Stadtverordneten ⸗ Sitzung,] 
anberaumt war, mußte wegen Beſchlußunfähigkeit 
ausfallen. 

* [Rothe Kreuz⸗Medaille.] Um den 
Werth der vom Kaiſer geſtifteten Rothen Kreuz⸗ 
Medaille nicht herabzuſetzen, durch allzu reichliche 
Verleihung derſelben, hat der königliche Kommiſſar 
und Militär⸗Inſpekteur der freiwilligen Kranken⸗ 
pflege, Graf zu Solms, die in Betracht kommenden 
Behörden erſucht, die Vorſchläge für die Ver⸗ 
leihung der Medaille bis auf Weiteres aufs 
Aeußerſte zu beſchränken. Indeſſen ſollen für 
die Verleihung in erſter Linie Perſonen 
untergeordneterer Lebensſtellung (Mitglieder der 
Sanitätskolonnen und der Genoſſenſchaft freiwilliger 
Krankenpfleger, ſowie die Krankenpflegerinnen 
ſolcher oder ähnlicher Organiſationen) berückſichtigt 
werden, und zwar mehr als bisher, damit dadurch 
das Intereſſe an den Beſtrebungen des Rothen 
Kreuzes in dieſen Volkskreiſen wach gehalten und 
gefördert werde. Die Medaille ſoll demnach eine 
Volksauszeichnung werden. 

1 [Die 27. Jahres verſammlung! 
des baltiſchen Vereins von Gas⸗ und Waſſer⸗ 
fachmänne 3 n . 12100 geftrigen Montag 
Vormittag im Franziskanerkloſter in Danzig er⸗ 
at. Kunde 3 u 60 Die — 
t= un reußen, Poſen, Branden⸗ 
burg, eswig⸗Holſtein, Haber, Sübdent chland 
u. ſ. w. Der Vorſitz führte Herr Ehlert⸗Pr.⸗ 
Stargard. Der Vorſitzende theilte mit, daß mehrere 
Mitglieder, darunter Mertens⸗Inſterburg und 
Rudolf⸗Köslin, ſowie mehrere körperſchaftliche 
Mitglieder, darunter die Gasanſtalten Bromberg 
und Elbing, das Feſt ihrer 25 jährigen Zugehörig⸗ 
keit zum Verein feiern. Aus dem Jahresbericht 
iſt zu entnehmen, daß die Statiſtik über die Be⸗ 
triebsverhältniſſe in allen Orten einen ſteigenden 
Gasverbrauch ergiebt, beſonders zum Kochen, dann 


Er ſollte Unterhandlungen mit Dreyfus anb 
auch zu Glühlichtern bei der Straßenbeleuchtung.] de rt nach Beendigung des m \ 
Die Mitgliederzahl beträgt 10 1, perſonliche a e ue 4 ie re 3 


körperſchaftliche, darunter viele ſtädtiſche Gasan⸗ 
ſtalten, Gas⸗ und Waſſerwerke, Motorfabriken 
u. ſ. w. Die Einnahmen betrugen 3846,14 Mk., 
die Ausgaben 1828,68 Mk. Die Verſammlung 
ernannte einſtimmig Herrn Gasanſtalts⸗Direktor 
Kunath⸗Danzig zum Ehrenmitgliede. 

„ Immobilar⸗Feuer⸗Societät der 
Provinz Weſtpreußen.] Die Verſiche⸗ 
rungsſumme bei der Immobilar⸗Feuer⸗ Societät 
der Provinz Weſtpreußen iſt ſeit dem im April 


ſollt is ſollte eine ji 0 u 
ollte. Drey ollte eine ſehr große 
erhalten. — s find unglaubliche Re 
Amerikaner! 


neueſte Nachrichten. 
Genua, 11. September. Zwei Züge, welche 


nach einander von hier abgelaſſen wurden, fließen 
auf der Station Campo Ligure zujammen. Drei 


2. erfolgten Uebergange GR Verwaltung auf — er Bin Te verlegt. Der 
ie Provinz, von 76 auf 118 ionen geſtiegen. etkehr iſt nicht u ochen. 
2 0 9 e London, 11. September. Wie dem 


An Beihilfen zur Beſchaffung von Feuerlöſchge⸗ 
räthen und zur Förderung der Bildung gehörig 
organifirter Feuerwehren find während dieſer Zeit 
über 87 000 Mk. Seitens der Societät aufge⸗ 
wendet. Mit dieſen Beihilfen ſind, abgeſehen von 
mehreren Mannſchafts⸗ und Waſſerwagen und 
zahlreichen Ausrüſtungsgegenſtänden, 298 Feuer⸗ 
ſpritzen beſchafft worden. Da bisher Feuerlöſch⸗ 
inſpektoren als Organe der Landespolizeibehörden 
Seitens des Staates nicht angeſtellt ſind, iſt der 
Reiſeinſpektor der Societät beauftragt worden, 
gelegentliche Reviſionen der mit 10 der So⸗ 
cietät beſchafften Spritzen und ſonſtigen Geräth⸗ 
ſchaften vorzunehmen, etwa bemerkte Fehler ab⸗ 
zuſtellen oder anzuzeigen und nothwendige Er⸗ 


„Reuter'ſchen Bureau“ vom heutigen Tage aus 

Tripolis gemeldet wird, ift die Nachricht if 

troffen, die franzöſiſche Miſſion Joureau⸗Lamy jei 

in der Dafe von Ait durch eine große Zahl 

Tuaregs angegriffen worden, welche nach ſchweren 

Verluſten die Miſſion vollſtändig Ser 
aris, 11. September. Der St 


bewilligte 300 000 Francs für Schutzmaßregeln 
egen die Peſt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


neuerungen oder Reparaturen zu veranlaſſen. Thorn. 

2] deut ſcher Anwaltstag in Waſſerſtand am 12. Sept, um 7 Ut Norgng 
Danzig] Der in Mainz abgehaltene am | + 0,62 Meter. Qufttemperatur: +9 
Sonnabend. Heendigte deutſche Anwaltstag hat ber Cılfins. Wetter: trüb. Wind: W. 


ſchloſſen, feine nächſte Jahresverſammlung im 
Spätſommer 1900 in Danzig abzuhalten. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
eee Lan dwir th⸗ 2.9. 11.9, 


find neu an ig Nr. 166 Caro, Agent 
des Norddeutſchen Lloyd; Nr. 167 Murzynski, 
Kaufmann, Gerechteſtraße 16. 


Diskont 47/;. 


RR NEN RAR N NUR \, ARRL 


fhaftstammer] beabfichtigt an zuftänbiger | Tendenz der Sondebörfe . . 480 2 
Stelle einen Antrag auf Veränderung bezw. Ab⸗ Kutjar de. ang Wr — 4 
ſchaffung der beſtehenden Holzlieferung für Schulen bis 169,75 | 170,05 
und Kirchen andern Breußiicie gonſo 1 88,50 88.60 
„ [dur Ausübung des Jagdrechts. . er Ae . Te 
ee Me % 
7 a . 5 
Gemeinde⸗ oder Gutsbezirken die Ausübung des eſtpr. — 57 „nen, Il. | 85,75! 85,75 
Jagdrechts nur unter der Vorausſetzung des § 24 Poſener Bande le 15 4 neul. II. 9810 ns 
des Sagbpeligigeiegen, aljo nur dann suläfiig ift, Bofener Slant 4% „fiel. — 10130 
ber fee ene, Sideram | Sit: | 89] Mi 
oder forſtw i n ri 19 Ara ei 
von mindeſtens 300 Mergen einnimmt, oder ob Janus Rente Ale = nn 1 . 89.80 8680 
die Zuläſſigkeit der Jagdausübung nach 8 4 a. 4. 0.  Distonto-Rommanbitslinleihe . . 147 182 50 
von der Größe dieſes Flächenraumes unab⸗ Sarpener Dergwerks⸗Aktien 191,75 108,— 
hängig iſt. In einem Kr 2 ee Mai ee h „An "eg 126,50} 126 
d. J. hat das Reichsgericht die Streitfrage in * Yo: +» +» I ur 37 
weſentlicher Ueberein ag Bi N Recht⸗ Be in e RE 1 za, 
ſprechung des Oberverwaltungsgerichts im Sinne Spiritus: 70er loco 1.4340| 4340 
2 ehen Alternative entfchleden. 1 = ‚Distont 5%, 
* [An das Stadtfernſprechnetz Lombard - Binsfuß für deutſche Reich- Anleihe 6% 


ien 


Hedwig Strellnauer Breiteitr. 50. 


Gardinen, Stores weiß und creme. 
Grosse Auswahl! "3& Silligste Preise! 
Muster aus verg. Saison bedeutend unter Preis. 


Von den Schmiede⸗ und Eijenarbeiten für den Neubau der Infanterie 
Kaſerne auf dem linken Weichſelufer in Thorn ſoll Loos II „Anker und Klein⸗ 
eiſenzeug“ öffentlich vergeben werden, wofür Termin auf Dienſtag, den 19. 
September 1899, Vormittags 11 Uhr im Neubaubureau auf dem Bauplatze 
anberaumt iſt. Ebendort find die Bedingungen nebſt Verdingungsanſchlägen gegen 
Entrichtung von 1,00 Mk. zu entnehmen und die Angebote wohlverſchloſſen, poſt⸗ 


Diejenigen Intereſſenten, welche von unſerem Anfang 
October dem Betrieb zu übergebenden Werk eleetriſche 
Ströme für Licht oder Kraft abzunehmen wünſchen, 


Irtitag, den 15. d. Mis, 


1% Uhr: 
Oekon. n. B. Wahl O in I. 


7 Uhr: Juſtr. u. Bef. in II. 


frei und mit der Aufſchrift „Angebot auf Schmiede⸗ und Eiſenarbeiten Loos II“ 


rechtzeitig einzureichen. 


Zuſchlagsfriſt 30 Tage. 


er Regierungsbaumeiſter Boettcher. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der Naturalien für das 
hieſige Juſtiz⸗Gefängniß für den Zeit⸗ 
raum vom 1. November 1899 bis 31. 
October 1900 und zwar ungefähr von 
2600 Kg. Rindfleiſch, 1600 Kg. 
friſcher Schweineſpeck, 1750 Kg. 
Bohnen, 90 Kg. Butter, 5000 Kg. 
Erbſen, 1650 Kg. Hafergrütze, 10 
Kg. Kümmel, 1500 Liter Milch, 10 
Kg. Pfeffer, 55 Kg. Perlengraupe, 
1100 Kg. Reis, 1800 Kg. Salz, 160 
Kg. Weizengries, 50 000 Kg. 
toffeln, 2200 Kg. Wrucken, 1000 Kg. 
Weißkohl, 70 Kg. weiße Seife, 650 
Kg. Schmierſeife, 120 Kg. Soda, 50 
Kg. Thran, 60 Kg. Nudeln, 200 
Stück Heringe, 200 Kg. Suppen⸗ 
kräuter, 2000 Kg. Sauerkohl 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 

Ich habe hierzu einen Termin auf 
den 25. September 1899, 
Vormittags 11 Uhr 
im Sekretariat I der hieſigen Staats⸗ 

anwaltſchaft anberaumt. 

Verſiegelte Offerten nebſt Proben 
werden bis zum Beginn des Ter mins 
daſelbſt entgegengenommen, auch find die 


Noten aus meiner Musikalien- 


Leihanstalt 
(Salonstücke, Tänze und Lieder) 


ur 
ein Fünftel 
des Ladenpreises hat zu 
verkaufen. 
Walter Lambeck, 
Musikalienhandlung. 


* 
dar Heesen 


5 auch rote, sind 

ee Graue Haar 6, naturgetreu. 
blond, braun und schwarz echt Zu 
färben nur mit Herm. Husche’s ges. 
N besch. Haarfarbe Adonis Fi 
1,50 und 8,— @Nussöl zum 
PB Dunkeln argrauter oder roter 
Haare Fl. 0,70. Echt nur 
mit Firma Herm. Husche, 
Magdeburg. Hier zu habenbel 


Anders 4 Co, 
Breitestr. 46. 
„„ Weber, Drogenhdlg, Culmerstr. 


2 fait neue Gasöfen, 
\ow. alle Thüren Fenſter 


ſind zu verkaufen. 


W. Rinow, Paſtorſtraßze. 


SSS ene 
D 


wollen einen dlesbezüglichen ſchriftlichen Antrag, unter 
Angabe der Anzahl der Glühlampen Bogenlampen und 
Motore, zwecks Anſchluß ihrer Anlagen an unſer Werk, 
bel uns einreichen. 


Remmemun 
Graphiſcher verein 


Elektrieitätswerke Thorn. Thorn. 
NEE S SE m Sonntag, den 17. September er. 


Großes 


Saalfeſt 


Fon 
im Victoriagarten 
beſtehend in 


Konzert u. humoriſtiſchen Vorträgen. 
Auftreten 


der urkomiſchen Clowu⸗Excentries 
Gebrüder Bellini. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree: 25 Pfg., Kinder frei. 


„Aiautsqiou.“ 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegeni zur 
Nachricht, dass ich in meinem Hause, Gerechtestrasse 31 unter 


Namen „Klautseh ou“ 


ein 
Restaurant 
eröffnet habe — Durch Umbau habe ich geräumige und helle Lokali- 
taten geschaffen, welche einen angenehmen Aufenthalt bieten und dem 
geehrten Publikum wie Vereinen hiermit bestens empfohlen werden. 


G Durch Verabreichung hiesieger Biere u. echt „Münchener % 
* Loewenbräuf‘, sowie guter Küche werde ich bemüht sein, den 54 
Wünschen meiner geehrten Gäste gerecht zu werden und bitte ich um ge- 
ge neigte Unterstützung meines Unternehmens. 


Mit Hochachtung Ye 
T. Gregrowicz. 


Dre 


Dampfſägewerk u. Holzhandlung 


in Mocker bei Thorn (vor dem Leibitſcher Thor) 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 


Von 8 Uhr ab: 


TANZ. 


Zu zahlreichem Be ſuch ladet ergebenit ein 
Der Vorstand. 
NB. Beſondere Einladungen werden 


Liefeaungsbedingungen dort einzuſehen. 
Thorn, den 9. September 1899. 
Der Königl. Erſte Staatsanwalt 

In Vertretung 
Rothardt. 


Kiefer⸗Klobenholz 


I. und I. Klaſſe, 


Gutes Bäckerholz, 
Eichenklobenholz, 
Eichennutzkloben ꝛc. 


empfiehlt billigſt 


Max Mendel, 


Mellienſtr. 127. 


rock. Kiefern ⸗ Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter 4theilig 
geschnitten, liefert frei Haus 


A. Ferrari, 


Für die Einmachezeit 


bringe in empfehlende Erinnerung: 


„Martha“ 


bestes Kochbuch für die 
bürgerliche Küche. 
Preis geb. 3 Mk. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen 
(Verlag von Ernst Lambeck, Thorn.) 


Leuer⸗Verſicherung. 


Die Agentur einer großen deutſchen 
Geſellſchaft, welche ſich auch an dem 
landwirthſchaftlichen 


induſtriellen und 
Geſchaft betheiligt, iſt zu vergeben. Gute 
Proviſionen. Herren, die um Aufnahme 
neuer Verſicherungen energiſch bemüht 
fein wollen, belieben Offerte unter L. S. 
206 in d. Exped. d. Ztg. einzureichen. 


Holzplatz an der Weichſel. Unternehmer 
£ Das Gtundſtück gesucht. 
Thornerſtr. Nr. 5 in Morer| Zu einer im Bau nen Zucker- 
fabrik in Ostrowite bei Dobrzyn wird ein 


iſt unter günftigen Bedingungen 2 
Unternehmer für Maurerarbeiten gesucht 
2 Ww. R. Schaefer. Offerten sind unter der Adresse: „Gollub, 


Westpreussen für Ugoszcz‘ zu 
senden; persönlich kann man sich nach 
Ostrowite melden, vom 14. d. Mts. be- 
ginnend. 


Ein Mann 


zur Bedienung der Hobel⸗ und Spund⸗ 
maſchine zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Gelernte Stellmacher bevorzugt. 


H. Illgner, 


Dampfſägewerk, Brombergerſtr. 33. 


Malergehilfen, 
Auſtreicher u. Lehrlinge 


ſtellt ein 
M. Steinbrecher, Malerneiſter, 
Hundeſtraße 9. 


Unübertreffliches 
Wafd- u. Bleichmittel. 


Allein echt mit Namen 


Dr. Thompſon 


geſchnittenen Kanthölzern Mlauerlatten 


in allen Dimenſionen, 


ſowie aller Sorten Bretter und Bohlen, 
zu Bau⸗ und Tiſchlereizwecken, 


Eſchen-, Eichen-, Rüſtern- und Ellernholz 


in gut gepflegter, trockener Waare zu billigſten Preiſen. 


G. Soppart, Thorn. 


nicht verſandt. 


Atte 


Thüringiscnes 


Technikum Ilmenau. 


Höhere u. mittlere Fachschule für: 
Elektro- und Maschinen-Ingenieure 
Elektro- u. Maschinen-Techniker und 
Werkmeister @Direktor Jentzen. 


Koſt u. Logis 


in geb. chriſtl. Familie. Offerten unter G. M. 
in der Geſchäftsptehe d. Blattes 


Pension. 


Gewiſſenhaſte Penſ., g. Pfl., liebev. Behandl. 
für Mädchen jüngeren Alters. Die beſten 
Empfehlungen ſtehen zur Verfügung. Off. u. 
No. 100 M. G. in der Geſchäftsſtelle d. 
Blattes erbeten. 


4 zimmerige 


Vorder⸗Wohnung 


mit Badeeinrichtung zum J. Oktober zu 
vermiethen. 


Ulmer & Kaun. 


III. Etage, 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. Zubeh. 
zu vermiethen. Culmerſtraße 22. 


Bäckerſtr. 15 
iſt die II. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, 
vom 1. Oktober, auch früher, zu vermiethen. 
H. Dietrich. 


Möbl. Zimmer 


zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Garten benutzung, zu vermieth. 


Bacheſtraßſe 9, part. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


Zimmer nebit Zubehör, 1. Etage, Bro m⸗ 
berger Bo t, Schulſtraße 10/12, bis 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen, bewohnt, iiſt 


kurzweg genannt: 
4 Eulen-Seife » 

Das Beste und Erfolg- 
veichste was Damen zur Pflege 
ler Haut und was Mütter zum 


Waschen der Kinder verwenden 
können Frhältlich überall zu 40 Pfg. 


Herren⸗Anzüge 
nach Maaß von 24 Mk. an, bei Stofflieferung 
von 10 Mk. an, fertigt ſauber und gutſitzend 


F. Stahnke, Schneidermeiſter, 
Coppernikusuraße 23. 


eee 
Königsberger 


Tliergarten⸗ Lotterie 


T@rfeken a. Aehringe 
= Lehrling 3 im Geſammtwerthe von 50180 Mark 


mit nothwendiger Schulbildung 9 74 erſtllaſſige Fahrräder 


er en ee Ankauſspreis 19500 Mark. 
Loose à 1,10 Mark 


Junge Mädchen, empfiehlt und verſendet 


und Schutzmarke Schwan. 
Vorſicht 
vor Nachahmungen! 
Ueberall käuflich. 
Alleiniger Fabrikant: 


Ernst Sieglin, 
Düſſeldorf. 


Seh den 18. Oktober 1899. 


finden ſofort in meinem Atelier unter Leitung 

einer acad. gepr. Directrice Beſchäftigung. 
Hedwig Strellnauer, 

Sprzial-Geihätt für Wäſche⸗Ausſtattungen. 


Fäbrikmädchen 


finden lohnende Beſchäſtic ung in der Honig⸗ 
kuchen und Cakes⸗Fabrik. 
Gustav Weese, Thorn. 


Grosse V. Berliner 


Pferde⸗Verlooſung. 


Ziehung in Berlin am 12.-Oktoher er. 


Looſe à 1,10 Mk. ag 
ſind Mi beziehen durch die 


Expedition der Thornet Zeitung. 


— . ů .Uü ... —— — 


Meerſchweinchen 


zu kaufen geſucht. Näheres in der 
Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen Brüdenftrafe 22. 


welche die Wäſche⸗Näherei erlernen wollen, die Exped. d. „Thorner Zeitung.“ ſicht n. d. Weichſel, vom Bäder 


von fofort oder fpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Aller ee ee 


8. Etage, 4 Zimmer, 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermieten. 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


„ umge, 


je 2 Zimm., helle Küche, allem Zubeh., Aus⸗ 
u verm. 


1 Milchkeller, 


Mellienſtraße 90 iſt vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 
R. Majewski, Fiſcherſtraßſe 49. 


1 Wohnung, 
eſtehend aus drei Zimmern nebſt Zube zör 
Brombergerſtr. 31 iſt zu vermſethen. 

R. Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Drud und Verlag der Hatpabudrrudere: Ernst Lambesk, Thorn. 


2 Geſchäftsläden 


nebſt Wohnung, Mellienſtr. 90, find vom 
1. Oktober zu vermiethe n. 
R. Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Wohnungen 
zu verwiethen Bäckerſtraße 16. 
elle, gutmöblirte Wohnung, (Bummer 
u. Kabinet) von einem Beamten geſucht. 
dr u. Nr. 18 ar d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


zu vermiethen 5 8 
A. Wohlteil, Schuhmacherſtr 24. 
duung, III. Etage, 6 oder 9 Bımmer, 
groß. En ree, Speiſek., Mädchenſtube, 
gemeinſchaftlicher Boden u Waſchküche, allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Baderßraße 2. 


Hertſch. Wohnung 


Breiteſtraße 24, iſt die erſte 
Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem Miether renovirt wer⸗ 
den ſoll, preiswert x vermieth. 
ultan. 


I meinem Ben banden Haase Brücken 
ſtraße 5 iſt eine 

elegante Wohnung 

in II. Etage v. 7 Zimmern, Badeeinrichtung, 
Balkon, Erker zum 1. Oktober zu vermiethen. 

In der III. Etage iſt eine Wohnung von 
3 reſp. 4 Zimmern nebſt Zubehör zu verm. 
Zu erfr. Baderſtr. 28 b. Hrn. M. Levy. - 


Shnagogale Nachrichten. 
(Berföhnungsfeft.) 
Beginn des Gottesdiennes am 18,, Abends 


6¼ Uhr. 

Predigt unmittelbar bei Beginn des Gottes⸗ 
dienſtes. 

Beginn des Gottesdienſtes am 14. früh um 
7 Uhr. Seelenfeier in der Synagoge 11”), 
Uhr Vormittags. 

Predigt und Seelenfeier in der Aula 11°/, Uhr, 

Schlußpredigt um 4°/, Uhr Nachmittags. 

Freitag, den 15.: Beginn des Gottes dienſtes 
6 Uhr Abends. 

Auf den der heutigen Zeitung beiliegenden 

Proſpeet 


„Die Woche“ 


erlauben wir uns ganz beſonders aufmerkſam zu 
machen. Kein Journal hat ſich innerhalb 26 
Wochen einen derartigen Leſerkreiß (über 
100 000) geſchaffen, wie dieſe vorzüglich be⸗ 
diente und reich ausgeſtattete Wochenſchrift. 

Zuſtellung pünktlichſt durch die Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Die Expedition. 


